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Fünf Jahre volle Freiheit 

Die Festsitzung des Parlaments 

Aus Anlass des fünften .Ja hr-e s t a ge s der Unterzeichnung des österreichischen 

Staatsvertrages traten heute vormittag die Mitglieder des Nationalrates und 

des Bundesrates gemeinsam zu einer Festsitzung zus2mmen. Die Volksvertretung 

gedachte in dieser Feierstunde d e r Vfiederi:;'2burt der Republik Österreich vor 

15 Jrllren
9 

der 10 Jahre spät er 9 im Mai 19 55, endlich die volle Freiheit folgte. 

Der gro sse Sitzungssaal des alten Abgeordnetenhauses ist an der Stirmvand 

mit einer rot-weims-roten Fahne und dem Bundeswappen sowie mit Blatt grün ge­ 

schmückt. Die 11.bgeordneten zum Nationalrat und die Ivii tgli eder des Bundesrates 

haben ihre Plätze in den vorderen Bankreihen des Halbrunds eingenommen~ rechts 

die ÖVP, links die SPÖ, in der Mitte die FPÖ. Hinter ihnen sitzen die Landes­ 

hauptleute, die Landtagspräsidenten und Mitglieder der Landesregierungen, die 

Präsidenten der obersten Gerichtshöfe, Präsident und Vizepräsident des Rechnungs­ 

hofes, Mitglieder der Landtage von Wien und Niederösterreich und Vertreter der 

hohen Beamtenschaft der Bundesverwaltung. Ausserdem haben sich etwa 50 ehemalige 

1Lbgeordnete und Bun de s r ä t e , Bundesminister und Stsatssekretäre im Saale einge- 

f'u nd e n , um an der Stätte ihres einstigen Wirkens dem Festakt beizuwohnen. 

In den Balko~logen sieht man die Mitglieder des Diplomatischen Corps mit 
dem Doyen Nuntius Dr. Dellepiane an der Spitze9 die Mitglioder der in Wien 
weil enden französischen Parlament s d e Le g a t Lo n , unter ihnen General B ethouart ·9 
den sowjetischen Postminister Psurzew mit s e inew Begl,,ü t.ung , zwei deut sehe 
Bundestagsabgeordnete 9 unter d en hohen kirchlichen Würdenträgern Kardinal 
Dr. Körri.g , clen evangelischen Bischof ])r. May und Superintendent Traar, den 
altkatholische_n Bischof Dr. Török9 den Präsidenten der Israelitischen Kultus­ 
gemeinde Dr. Maurer sowie die Vertreter der inländi sehen und ausländischen 
Presse. Die Galerie ist gleichfalls voll besetzt. 

Die Bund.esminister und Staatssekretäre haben ihre Plätze au f der Regierungs­ 
bank bezogen. 

Fünf Minuten vor 10 Uhr fährt Bundespräsident Dr. S c h ä r f auf .der Rampe 
vor dem Parlament vor. Er wird im Atrium vom Präiidenten des Nationalrates 
und vom Vorsitzenden des Bundesrates b<•ßTÜsst und bec9;ibt sich, begl<ütet vom 
Parlamentsdirektor und vom Kabinettsdir□ktor1 in do n Grossen Emp f'a.ng's aa l.o n , wo 
ihn Bundeskanzler Ing. R a a b 9 Vi zekanzlor Dr ; P i t t e r m a n n9 der 
Zweite und der Dritte Präsid:ent des Nationalrates und die Vorsitzenden­ 
Stellvertreter des Bundesrates erwarten. 

Um punkt 10 Uhr betritt der Bundespräsident9 geleitet von den Präsidien 
der beiden Häuser der Volksvcfftrc1tung9 zu.s amm on mit dem Bun dc sk a nz Lcr' und dem 
Vizekanzler den Sitztingssaal. Ein Bläserchor der Wienc,r Philharmoniker bringt 
eine 11Fanfarotta" von Professor Hadraba unter der Lc i.t ung des Komponisten 
zum Vortrag. 

Der Bundespräsident n.i.rnm t in dem Fauteuil gc;genübur der Ninist0rbank Platz. 
Nationalratspräsident Dr. Dipl.-Ing. Fig 1 begibt sich auf die Präsidenten­ 
es~rado. Neben ihm sitzen der-Vorsitzende des Bundesrates Kr o ye r und der 
Zw-::,ite Präsident d o s Nationalrntes 0 1 a h9 zu b e i.d en Seiten davon d.e r Dritte 
Präsident des Nationalrc1tes Dr. G o r b a c h9 die Vorsitzenden-Stellvertreter 
d e a Bu n de s r-a t c a S k r i t e k und E c k e r t und Parlamentsdirektor 
Dr.Rosi c z k y. 
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Sodann orgrc<ift Nat ion2ln', tsµräsident J)r, Dipl.-Ing. F i g J_ 9 der den 

Vorsitz führt, das Wort und erklärt~ 
Ich eröffne die gemei11s2,me Sitzung·dor I·!Iitgliedcr d.e e Na t a o n a.l r-a t os "''- ,., und d.os 

Bundesrates. 
Es gereicht mir zu ganz besonderer Eh r o und li.usz,?ichnung unser v e r-oh r t ,- - .... - ---- - es 

Stan.tsoborhaupt 
9 

don Herrn J:3undospräsidentcm9 in unserer Nitt2 ehrerbietigst 

und herzlichst willkommen zu hcissen. (Lebhafter Beifall.) 

Ich bogrüsso din Bundoqr_egi·erung mit dem Herrn BundeskanzlGr d . ~ - an Gr Spitze 

aufrichtigst und herzlichst. (Beifall.) 
Es gereicht uns zur Freude 

9 
dass cine Parl2montsdolega tion aus F'r a nk r e Lc h 

unter der Führung dos f:r:.:übJr:s.n Hochkommissars, Goner2l Bethouart,. heute an u n s e r e r- 
.Li.nrtnl i;cno.er ,, = - 

Festsitzung teilnimmt. (/Beifall. - Die französische Delegation erhebt sich.) 

Es ist uns eine Freude, _Minist;;r d,~T Sowjetunion, un d zwar den Herrn Post­ 

minister Psurzew, Minister Guscinow und Ministar Rupskyi in unsere; Mitte herz- 

lich begrüssen z u dürfen. (Beifall.) 
v!ir fr3ucn uns, Bundestagsabgeordnete der Bundesrepublik :Deutschland in 

unserer T'Iitte bcgrüssen zu di.irfcn. (Beifall.) 
Ich begrüsse Sie alle, meine Damen und Eerren, ciuf d a s h o r z Li c h s't e , beson- 

ders die ehemaligem 11Iitglibder dor Bundesregierung und die ehemaligen Mit­ 

glieder des Nationalrates und des B-'undesrat ';S, die hem t e zu dies er fostli chen 

Sitzung erschienen sind. (Beifall.) 
11Österreich!" ist die Parole, des heutigen Tages~ 

17ir ha Lt o n in unserer 
All t.agsarbei t inne- 

9 
um in dird:e:t Feierstunde Rückblick und Lusb lick zu halten. 

Der Rückblick gilt den 15 Jahren9 die nun seit d e r Errichtung der zweiten 
Republik, seit der Erlassung der österreichischen UnabhängigkeitsproklamatiGJn 

vom 27. April 1945 verflossen sind, diesen 15 Jahren, in denen unser Österreich 
wic,der zu o i nern blühenden, in der 1!7elt nngeschcnen Sta2t geworden ist. J:..us 

diesem Rückblick werden wir neue Kraft für dio Zukunft schöpfen kö nno n , 
Besonders aber wo Ll.cn wir heute jenos Eroignisscs gedcnkcn9 das uns vor 

fünf Jnhren die so lang ersohnte und so schwer errungene volle Freiheit ge­ 

bracht hot: der Unt or zeichnung dos Staat sv o.r t r ag es am 15. }fai 195 5. 
Vienn auch fünf Jahre in dor Geschichte eines Landes nur eine ku r ao Zeit- 

s pa rme sind - es ist g·ut
9 
sich s c L'b o r Rc~chen~ch3ft zu geben d a ru b e r , ob man 

- histonschcn · 
die o r s t cn fünf Jahro n2.ch o Ln em solchon/V.7c.mdepunkt g,:mützt hat, w.i o man in die 

neue Zuit hineingewachsen ist. 
n
2
ch altbewährter Tr2.dition urrt o.r s ch- iden wir b e i do r Führung des Staates 

G(::,sotzgobung und Vollziehung. Im cünträchtig•n Zusammenwirken beider wird das 

Wohl des St1:ates gesichert. Als Mitglicd0r dc,r b ciden g,:;sotzgobEmdon Kommer11.. 

dos Bundes sind wir heute hier vcrsc.rrun~l t, um zu hören, was dio beiden höchsten 

Funkt ion.äre der Vollziehung
9 

der Herr Bun "esp rä sidont ,tnd der Herr Bundes kanzl0r, 

uns und unserem ganzen Volke ü"'::H!r ·,7lord.,;n und ":achsen clcs nGuon österrnichischE;n 

Staates zu sAgon haben. 
Ich darf nunm8hr den Hc,rrn J3undcspräsidenton bittsn9 zu uns und zum 

ö sterreichis ehe n Vo llrn zu sprochcm. ( Lobh2ft er Boif:::ü 1.) 
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Die Festansprache de-s Bundespräsidenten 

Bundespräsident Dr. S c h ä r f ·.t h.i er auf vor den beiden Häusern 

der österreichischen Volksvertretung nachstehende Festanspracheg 

Hohe Festversammlung! Vor kurzem wurde die Erinnerung an die letzten April­ 

tage des Jahres 1945 wachgerufen. Sieben Jahre nach der Einverleibung 

Österreichs in das Deutsche Reich bildete der Staatskanzler der Ersten 

Republik Dr. Renner wieder eine österreichische Regierung; sie konstituierte 

sich im Wiener Rathaus, in dem unter Blirgermeister Körner bereits eine 

Wiener Stadtverwaltung an der Arbeit war, und zog von dort in dieses Haus, 

um es wieder für Österreich in Bes1tz zu nehmen. 

Die von der russischen Besatzungsmacht anerkannte Provisorische Staats­ 

regierung bestand aus Vertretern der Sozialisti~chen Partei, der Österreichi­ 

schen Volkspartei und der Kommunisten; zahlenmässig waren alle drei in eine~ 

ähnlichen Stärke vertreten. 

Als die Mitglieder der Regierung das Parlamentsgebäude betrat -:in, mussten 

sie wehen Herzens sehen, welche Zerstörungen dieses Haus, das im Herzen der 

Österreicher einen besonderen Platz einnimmt, erlitten hatte. 

Man sah damals in Wien und in vielen anderen Orten der Bundesländer 

ungeheure Zerstörungen an Wohngebäuden, an Industrie- und Verkehrsanlagen, 

an Brlicken, an Bauernhöfen. In Wien blieben noch Monate nachher auch tagsüber 

die Haustore geschlossen, um unerwartete Besucher fernzuhalten. Bis zum 1. Mai 

gab es in Wien bis auf eirie kleine Brotration keine Nahrungsmittelabgabe. 

Es war eine schwere Zeit, in der die Provisorische Staatsregierung an 

ihre Aufgaben herantrat. Zunächst glaubte man, es gelte hauptsächlich, flir 

die ihrer Selbständigkeit beraubte Republik die Verwaltung wiederherzustellen 

und die verfassungsmässigen Organe ~u be=~fa~, Dabei zeigte sich aber die 

Notwendigkeit, die Bevölkerung vor Hunger und Seuchen zu schützen und das 

Wirtschaftsleben wie~er in Gang zu bringen. 

Es stellte sich heraus, dass Österreich z,var im Herzen seiner Bürger 

lebendig war, dass aber die Teilung in die vier Besatzungszonen das Land in 

vier Teile zerriss~ zwischen denen für den Österreicher ein wirtschaftlicher 

oder ein Personenverkehr fast unmöglich war,, Überdies zeigte sich, dass von 

den v i.e r- Siegermächten allein die Sowjetunion die Provisorische Staatsregierung 

anerkannte. 

/ 
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Die Aufgaben, vor denen die Provisorische Staatsregierung stand, wurden 

von Tag zu Tag grösser und schwieriger. Die Not der Umstände zwang die 

Regierung dazu, nicht bloss die Vollmachten einer Regierung. sondern auch die 

des Natinnalrates und des Bundesrates, ja auch die Vollmacht zur Verfassungs~ 

gesetzgebung in Anspruch zu nehmen; ein kühnes Unterfangen! Die Mitglieder 

der Provisorischen Staatsregierung vertratln Parteien, die in der Zeit des 

Dritten Reiches verfolgt gewesen waren und noch keirie Organisation aufrichten 

konnten; die Mitglieder der Provisorischen Staatsregierung handelten also a Ls 

Geschäftsführer ohne Auftrag - aber das österreichische Volk hat späterhin ihr 

Werk geb i 11 i gt • 
Die in Wien siegreich einziehende Armee hatte a,ls ihr Ziel die Rückkehr 

', 
zu den Zuständen verkündet, wie sie bis 1938 bestanden hatten; der erste wich- 
t· "" . . in.__der Unabhänr;;if:,keit:c;,Grklä:rt.rng al,),sgesproc):,ten, 
a ge Errt s ch l u s s der neuen .l:iegierung,/war aber ue r , d i e ver±assungsmassigen 

Zustände wiederherzustellen, wie sie bis zum Jahre 1933 bestanden hatten. 

Durch diesen Entschluss wurde bei uns jenen lan6<vvierigen und leidenschaftlichen 

Verfassungsberatungen und Verfassungpkämpfen vorgebeugt., welche andere Länder 

West- und Südeuropas durch Jahre· aufwühlten. Die Rückkehr zur alten österrei­ 

chischen Verfassung hat auch zweifellos das 1[faederzusammenwachsen der Bundes­ 

länder erleich~ert. 

Die einträchtige Zusammenarbeit zwischen Vertretern der Volkspartei und 

der Sozialis,tischen Partei galt ganz besonders der Sicherung einer, wenn auch 

geringfügigen Versorgung und cler Wiederingangsetzung der Wirtschaft ., be i d ee nur 

langsam von Erfolg begleitet. 

Im Sommer 1945 trat etwas ein, was für Österreich aufs äusserste verhäng- 
' ni~voll sein konnte:' die Potsdamer Abmachung der Siegermächte, in der auch eine 

Bestimmung enthalten war, yvonach das sogenannte Deutsche Eigentu,m in Österreich 

den Siegermächten als Reparationsgut zufallen sollte. Wenn man:' bedachtes dass 

fast alles öffentliche Gut von Bund und Ländern9 die Einrichtungen der.Bahnen 

und dBr Post, fast alle Banken und grösseren Unternehmungen während der Zeit 

des An s ch Lus s s s ,.m'i t Gewalt und List· formal ins Eigentum des Deutschen Reic'hes, 
' ' reichsdeutscher Körperschaften oder reich~deutscher Persotien kam, so erkannte 

man. dass' die gefährliche Bestimmung des Potsdamer Abkommens letztlich da1u 
. .. neben dem ö f'f'crrt lichen 1Gut 9 
fuhre,n ,musste,/ neben den Eisenbahnen., Po st+ , 1'elephon- und Telegraphenanla6en 

fast alle Berg'JV8rk~ und grösseren Industrieunterneµmungen, · die gros sen Bank­ 

und VersichE;rungsanstal ten, nicht' zuletzt auch die Erdölschätze in ausländische 

Verfügungsgewalt z u bringen. Unter solchen Urnc;tänden hätt e ein politisch 

}Ji 
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freies Österreich ein Land werden müssen, in dem alle Wirtschaftskraft bei 

den Siegermächten lag, zwischen denen sich schon im Jahre 1945 tiefe 

Gegensätze a beuze i chnen begannen. Die Bekämpfung der auf das Potsdamer 
. neue 

Abkommen gestützten Ansprüche stellte sich unverhofft als eine/grosse Auf- 
gabe dar. 

Die Provisorische .Staatsregierung Dr. Renner war zur Überraschung ihrer 

Mitglieder nur von der russischen Besatzungsmacht anerkannt worden. Ich will 

nicht verhehlen, dass in dieser Anerkennung Grossmut und Vertrauen lag. Als 

eine der wichtigsten Aufgaben stellte sich daher die dar, auch das Vertrauen 

der übrigen Besatzungsmächte zu gewinnen und sie z_ur Anerkennung der Provi- 

. sorischen Staatsregierung zu bewegen. 

Die im Herbst 1945 abgehaltenen Länderkonferenzen, auf denen eine wahr­ 

haft zu Herzen gehende Sehnsucht der Vertreter aller Parteien aus allen 

Bu~desländern nach der staatlichen Einheit Österreichs offenbar wurde. schufen 

die Voraussetzung für Cfie Anerkennung der Regierung durch die westlichen 

Alliierten. 'Dam i t war die Einigung aller vier Zonen über alle Demarkations-. 

iinien hinweg herbeigeführt.' Die Menschen von_ heute nehmen dies schon als 

etwas Selbstverständliches hin9 dass es zustandekam
9 wax. aber, wenn _m~n 

spätere Ereignisse in der Welt überdenkt, fast einWunder. Von allen jenen 

1':ndern, die nach dem zwei ten Weltkrieg zugleich von Mächten des Ostens und 

~es Westens beset~t waren, ~st Österreich ~as einzige - ja wirklibh das ein­ 

zige - • dem die Wiedervereinigung. die Ei,nigung gelang. Weder in Deu t s ch Land , 
noch in Korea, noch in Hinterindien kam Ähnliches zustande. 

Die Provisorische Staatsregierung schritt sofort na~h ihrer Anerkennung 

als einer Regierung für ganz Österreich zur Ausschreibung von Vfahlen zum 
. . . 

Nationalrat -G.nd zu den Landtagen für den November.1945. Mit ihrer Durchführung 

war die Wiederherstellung der demokratischen Republik Österreich gesichert. 

Mit der Konstituierung der gesetzgebenden Körperschaften,· m i.t der Bestellung 

der vom Vertrauen aller Mitglieder des Parlamentes getragenen Bunde s r-eg Le rung 

mit Ing. Figl als Bundeskanzler, mit der Wahl Dr. Karl Renners zum Bundesprä­ 

sidenten, mit der Konstituierung der Landtage und der Wahl der Landes:i;egierun­ 

gen war Öste.rreich tatsächlich wiederaufgerichtet. 

1Die Ho ff'nung, dass nun bald der Abzug d er Besatzungstruppen und der 

Abschltlss des Staatsvertrag~s erfolgen werde. •bli~b noch beiriahe zehn Jahre1 
bis zum Frühjahr 1955; unerfüllt. Was aber geshahhis: dahin nicht alles: 
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JJiG Ko mmun i e t cn s o h i.c d c n bald aus d o r Regiorung 2us; die von Ing. Figl und 

nach ihm von Ing. Raab gebildoten Bundcrnregiorungcn stützten sich auf das 

Vertrauen der ö storrcichi sehen Vo lkspartoi und dor Sozialistischen Far t,::d? 
. _ stets • 

hinter diesem Rcgi2rungcn st andcn/mohr als clre i Viertel dos ö sterro ichischen 

Volkes. In don zehn Jahren von 1945 bis 1955 ist das nach dem zweiten T'elt­ 

krieg wie ein Phönix au s d o r .6.schc v1iodororstandem) Österreich umg cs t.a.l t e t . 
:worc18n, und im Sinne; dieser Umg-::st al tung geht die Entwicklung ununt or bro chon 
w/,)itor bis auf den h eu t i go n Tac;. 

Die ältcron Menschen, w e Lc h c noch d i.o Zoitcn der Mon2rchi0 

bewusst nri.t o.r Leb t en , ha b e n in ihrem jungen .Jn hr on mit. Scvnürzon erfohren, ·wie 

ein unentwirrbarer .Nab i.o na.Ld t ä.t enho d c:r dos Parl<:1.ment9 j'.1 die Staatsgewalt lahm­ 

gelegt hat; ging cloch Österreich in chm ersten ,~-eltkrieg zu einer Zoit, 

da d a s Parloment ausgeschaltet war • 

.6.uf den Trümmern des a I t on Österreich wurde am dem deutschsprachigen 

GGbiet die Republik Östorroich e:rrichtut. li.lle wo s orrt Li chn Boschlüsso, die 

dazu fü hr-ten , wurden von de n dcmtschon L.bgeordnoton dos alten Reichsrates 
. . . . und man hofftE! damals 9 •• - • • • 
nah o zu einstimmig ge f as s t , Man glaubte 70.H) ])cutschosternncner9 auf sich 

selbst gestoll t und aus dem lähmenden Nationalitätcnhnder h c r aus goho b e n , 

/
d~r die Lonarchie fest ein IvienschGnal ter lang lahmgelegt ha tte , . ' 
wurden nun sich und der 1·:el t beweisen können, dass s i o tüchtig sind. Lber 

bald sah man sic;h schwor enttäuscht. D'i o Länder, mit denen das Res_t-Östorrcich9 

zuerst Deutschösterre ich eqnannt, einst im Be r e Lc h dar Mo narc hi o eino gro ss o 

wirtschaftliche Ei_nhei t gebildet hatte, sucht on sich m.i t allen Mittaln wirt- 

s c haf t Ld c h autark zu mochen9 sie sind zu den Siegern gerechnet worden, während 

unser Dou t sc hö s t er r'e i.ch a Ls Besiegter behandelt wurde. 

T."irtschnftskrisen erschütterten in dc:r Zwischenkriogszei t Österreich 

mehr als an de r c Länder, oin Grosstoil uns cr-o s Vo Lkea verlor den Glauben an di.e 

Zukunft unseres Landes, nn seine Leb :msfähigkei t • .6.us diesar Lage v;ird vi~les 

von dom TJnglück
9 

das ö sterroich zwischon· de: n bei den ~?el tkriegen hc,imsucht e,, 

erklärlich. 
Dio Erirm.:.rung an oino schv1,ffr~ Vergangenheit, dur Blick c1,uf die 

Trümmer des zweiten --~cltkriogas, clh:; Frcu.clc übor cln.s Zuainandorfindon im 

oigonon Ho,us hat die ÖstorrE:icher nach 1945 f2st mit dem Gefühl dor Brüder-' 

lichkei t zu einander erfüllt. Dos während der Zoit dos l:i.ns~_luss-es entstande­ 

ne SE;:lbstbcwusstsein wuchs zu~ Lio1le zum ,Vat9rland und machte die Östorreicher 

zu Leisturi.gcm fähig
9 

(lie man im Jahre 1945 noch kaum erwort en konnt o. 
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' .. iir wollen nicht vergosson, dass uns roch d om --:;oltkrieg. von den 

Si.:,germächten grosszügig Hilfe, zunächst zur Versorgung der Bevölkerung 

mit Nahrungs- und Ho Ll.m i.t t e.ln , geboten wurde? wir wollen nicht Vl➔rgossen9 was 

vor al lorn die ame r Lkarri s ch e Hilfe für uns b edlrnte't hat. 
'.Die öst erreichisGhe ":irt schaft wu r d e nicht nur wieder aufgerichtet 9 

s io wurde gross zügig weit erentwickol t. -~ ährend in den .Ja hr e n vor 19 38 ungefähr 
· und in den Amtern 

1,373.000 Porsonon als L.rb oi tnehmer in d.or '.-.irts cha ft /Beschäftigung f'a.nd e n 

und dauernd etwa 500 .000 bis 600 .000 8rbei tslo s waren, sind in den letzt en 

Jahren durchschnitt lieh 2,100.000 bis 2, 200 .OCO in B,eschäftigung. Da s National­ 

produkt ist beträchtlich gestü,gcm, ebenso di.o Produktivität. Df.o Lnridwirt­ 

schaft zeigt sich trotz des Riic k gn ngc s der B oschäftigtonz ahl fähig - was sie 
recht früher nicht 7i,ar -, fo.st den g8samton Nahrungsmittclbodarf zu do c.kon , Dor 

l1usbau dor ·;,:assorkräfto bringt Licht und Kraft beinahe in j ec;des Haus, schafft 

die Voraussotzung für die '.7oiterentwicklung von Industrie und Gewerl::ie und 

spart Devisen für die Einfuhr ausländischer Kohle. Der, Fremclenvcrkebr nach 

Österreich hat eine uijl.geahnte Entwicklung genommen. Das Bild wird ergänzt' 

durch die Tatsnche 9 class in den letzten zehn J:::.hren in Österreich mchf ':öhnun- \; 

gen gebaut wurden als frühor in mehreren Jnhrzohnten9 und ähnlich sieht es 

urn die '.S~hulbauten aus. 
In der Bibel lesen wi.r , class .Ägypten 111.it s i.cb en dürren Jahren geschla­ 

gen wurde. Die Österreicher ab o r , d.i e _schon den ersten -:-,·eltkrieg bewus-st 

mi,torlebt haben, wissen, dass ihr Land vom .Ausbruch des erston 1.··01 tk:rieges 

bis in die fünf.ziger J ahro h l no Ln , 
also durch )nehr a Ls dreis sj.g Jahre 9 von einer unheimlichen ])ürre heimgesucht 

wurde. ~:.-ir wisson auch9 dass in der Vergangonhei t diese Dürre den Glauben 

an die Zukunft unseres Landes erstickt hat, wir ,nissen, da as mit dem Elond 

der Massenarbeitslosigkeit in cl.er Zvyis~henkriegszei t, das vom wirtschaftli­ 

chen Zusammenbrucrr1$f,21or Selbständigen; be.glei tot war, die Voraussetzung für 

j0ne .f\.us efnandersetzungen gs:; schaffon wu r'd o , ~lie im Kampf all or gegen alle 

endigten •. 
Da s Grosse für Östorrcich ist, dass die Provisorische Sto.atsregierung, 

dann die Bundesregierungen nach ihr mit Mut an grosse Ziele gegangen sind, 

diG man sich in der. Zwischenkricgszoit ni l::..t zu setzen gewagt hat, und ,dieser 

Mut ,vurde durch treue Mitarbeit der Österreicher befohnt. 

Traurig und fast unfassbar für alle Österreicher b:j..ieb es, dass die 

Hoffnung auf den libzug der Besat zungstruppGn 'und auf don l.bschluss d8s Staats­ 

vertrages. so lang unerfüllt blieb. 1.uf cl~m Schachbrett 
I 
clor '.".-eltpolitik' 

, · . el:;en spiel ten wir ;e;1-ne b.:,schoidene Rollü. 

• 
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Im FrJhjahr 1955 gelang das Werk, und es gelang besser, als sichs viele 
1 

während der zehn Jahre des Wartens vorgestellt hatten. Es gelang, im grossen 

und ganzen jene Bestimmungen des Saa tsvertragsentvmrfes, die zur Ausführung 

der Potsdamer Beschlüsse über d a.s sogenannte Deutsche Eigentum in Österreich 

geschaffen wurden
9 

unwirksam zu machen, freilich mit gro-ssen Kosten für unser 

Land, Das im Jahre 1945 begonnene Ringen um die wirtschaftliche Unabhängigkeit 

Österreichs wurde nun vom Erfolg gekrönt; Nicht nur die Bergbau- und Industrie­ 

be t r Le be , auch rlie Erdölförderung und die Donauschiffahrt wurden wieder öster­ 

reichisch! Wir wollen uns aber nicht selbst täuschen. Trotz der freundlichen 

Mienen, die uns von allen s,ei ten gezeigt wurden. wurde Östl:Pri}cW ;1\X
0

rtJ::ag 

wesentlich~\ycJ?ie ein b~siegtes Land behandelt; wir mussten für das bezahlen, 

was wir erreicht haben. Wii mussten viel bezahlen. damit die wichtigsten Unter­ 

nehmungen auf österreichischem Boden nicht .in die Verfügungsgewalt der Sieger- 

mächte fielen. 
Es soll aber nicht vergessen sein, dass der 1Yiener Staatsvertrag vom Jahre 

1955 unserem Land bedeutend mehr Rechte einräumt, als dies der Friedensvertrag 

Von St. Germain nach dem ersten Vvel tkrieg tat. Die immerwährende Neutralität9 

zu der sich Österreich entschloss. hat uns mancherlei Sicherheit gegebeni die ' 
Neutralität hindert uns aber nicht, unsere Stimme ip. der Gesellschaft der 

Vereinten Nationen laut und vernehmlich zu etheben. 

Der Staatsvertrag des Jahres 1955 ist die Krönung der österreichischen 

Erneuerung. des österreichischen 1l\Jiederaufbaues gewesen, aber er hat sie nicht 

abgeschlossen. In den fünf Jahren seither ist die Aufwärtsentwicklung unseres 

Land.o s , seiner Wirtschaft. seiner Produlzti vkr-äf t e ;: der· Lebenshaltung der 

breiten Massen weiter vor sich gegangen; wir haben nicht nur na.c]_tgehol ta was im 

der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen versäumt werden ~usste, wir sind daran, 

den Vorsprung einzuholen, den westlic9-e Länder nach dem zweiten Weltkrieg ge- 

wonnen haben. 
Der Österreicher hat in den letzten Jahrzehnten der Monarchie und in der 

Zeit zwischen den beiden Weltkriegen in Biner Stimmung des Unfriedens und der 

Uneinigkeit gelebt, die eine schöne Entwicklung nicht aufkommen Li e s s-, Das 

G . . jlj,ntssten , . rosse in der; C-eschichte unseres Landes ist, dass es im Jahre 1945 der Provi--: 

sorischen Staatsregierung mit Dr, Renner als Staatskanzler, dann den spätbren 

Bundesregierungen mit den Bundeskanzlern Ing. 'Figl und Ing. Raab an der Spitze 

gelang" die freudige Mitarbeit der überwältigenden i)L\:ehrheit des österreichischen 

Volkes zum Aufbau zu gewinnen. 
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Die Staats- und Bundesregierungen haben ihr Werk vollbracht, v,,eil 

Hunderttausende
1 

ja Millionen unbekannter Österreicher und Österreicherinnen 

in schwerster Zeit, bei kärglichster Nahrung und unter mancherlei Gefahron 

lebend, ihr alles gaben; so wie Österreich das einzige von Mächten des 

Vfo s tens und Ostens besetzt gewesene Land war, dem die Einigung gelang. so 

ist Österreich fast d8S einzige Land der Welt, in dem nach dem zweiten Welt- 

krieg ein Ausgleich bei sozialen Konflikten friedlich gefunden wurde. 

Die lange Zusammenar'bei t der Parteien, hinter denen die überwältigende 

Mehrheit der Bevölkerung steht, hat Österreich aus seiner düsteren Vergangen­ 

heit in eine schönere Gegenwart geführt. Heute gilt wieder: 

"Der Österreicher hat ein Vaterland, 

Und liebt' f', und hat auch Ursach, es zu lieben!" 

In der Vergangenheit wählte Kaiser Franz Josef die Parole "v i r i bu e uni 't i s ", 

"Mit vereinter Kraft", zu seinem Wahlspruch. Damals war Österreich durch den 

Hader der Nationen zerrissen, die das alte, grosse Reich bewohnten, sein 

Parlament war arbeitsunfähig. In der Ersten Republik vergrö'sserten sich die 

Gegensätze der.Parteien bis zum Bürgerkrieg, der jun~ Staat zerfleischte sich 

selbst. Die Kräfte blieben zersplittert. Diese Schwierigkeiten sind nun, wenn 

auch unter schweren Opfern, .und oancherlei Verzicht gemeistert i.10 c";,
1c:1.. 

\ 

Dass wir diese Entwicklung zum Besseren im Schicksal unseres Landes miter- 

leben durften, kann uns glücklich machen. Wir sollen aber auch für die Zukunft 

denken. Die letzten fünfzehn Jahre, die hint~r uns liegen, haben bewiesen: 

das Schwerste ist überwunden wo r d e n , Schv,ieriges kann noch geleistet, Grosses 

kann noch geschaffen werden, wenn wir bereit sind, es zu tun wie bisher: 

''l'Jl:it vereinter Kraft"! (Lebhafter anhaltender Beifall. - Das P1-0äsj_(~.iun9 « i.e Bundes­ 

regi -run- 
9 

die Abgeordnekin und die Gäste im Saal und auf den Gahn:·j_r!n e rhe be n 

sich vo~ ihren Plätzen und applaudieren dem Staatsoberhaupt. - Der sprhsi- 

dent oDnl;:t für die Ovation.) 
Präsident :Dr. Dipl.-Ing. F i g 1 dankt dem Bundospräsidonton für 

s o i ne L.usführrmc;en und c:;rteilt dom Bund-.,sknnzli)r das ·.·:ort. 
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Die Festrede des Bundeskanzlers 

mit lebhaftem Beifall b_egEY..E_stL___ Sehr verehrt er 
Bundeskanzler Ing. R a a b führt/ ausi/Herr Bundespräsident 

Hohe Festv~rsammlung ! Der Herr Bundespräsident hat in seiner Rede die 

schweren Tag8 des Kriegsendes und die Tage voll Not und Hunger der ersten 

Nae hkriegs zeit in so eindringli eher und 1 cbendiger L.rt wieder vor unseren 

Lugen erste he n lassen, d8S s ich diesem Bild des S chr-e c ke ns nichts mehr 

h. ,Jr· :u., brauche . . . D d H inz~ ugen Sic allv, mein8 amen un erren, haben, gleiche;ültig 

wo Sie damals tätig waren, diese s c hwo r e Zci t mi torlcbt und mitgeholfen, 

sie zu überwinden und ein neues Österreich aufzubauen. 

Viele von Ihnen haben schon der ersten, im Jahre 1945 frei gewählten 

Volksvertretung angchö r b und haben an all don lGgislativen Massnahmen mi tge­ 

arbei tet, die aus Gc:rnen d.e s Dritten Reiches wi ed o'r einen demokratischen 

Rechtsstaat gemacht hab en. So s chwo r und aufreibend damals di o s c mühselige 

l1rb ei t war, wir blicken heute mit Stolz auf das zurück, wa s •alle Gruppen 

und aJ.lo Sc hi ch ten unserer Bevölkerung in dieser harten Zeit gcloistet 

haben. Ob 1.rbeiter oder Iingestellte, ob Bauern, Gevrnrbetroibende oder Ln du-. 

strL:llle, ob Beamte oder poli tischo Funktionäre des Bundes, der Länder und der 

Gemeinden
9 

alle waren mit nimmermüdem Eif2r bemüht9 die Schäden des Krieges 

zu beseitigen, Recht und Sicherheit wiederherzustellen, wobei os mehr als 

o inmal ·notwendig war 
9 

don Hindernissen des komplizierten Vorwal tungsapparates 

der Bosa tzungsmächte geschickt aus dem -,·.-oge zu gehen. 

Über de:im berechtigten Stolz auf d i.o eigene .!'1rbeit dürfon wir abor 

8Uch der Hilfe nicht vergoss8n9 die uns von Freunden im .Ausland in reichem 

llusmasse zuteil wurde. Ich denke hier an d.i.o zahllosen Lebensmittelspenden 

aus einor Reihe von Stantcn, an die Kinderhilfsaktionen9 dio UNRRJ~-Hilfe 

urid an die so grosszügige Marshallplanhilfe, dio wosentlich dazu beitrug,, 
auf · stellen. 

unsere --,-irtschc1ft wiede~ /o i no solide Basis zu . Mit Stolz können wir 

aber darauf hinweiscm, dass diese Marshallplanhilfe in Österreich muster­ 

gültig a.ngcwe nd o t wurde und dass Fehl invest itionon nicht einmal im Bruchteil 

eines Promilles vorgekommen sind. Es V,E.'.r ein s t.o Lz o r Tag für uns, als wir 

mi ttcilen konnten, dass Österreich in der Lage s e i , wi odc r auf o.i g ono n Füssen 

zu stehen, und wir mit aufrichtigem Dank die Einstellung der we Lt er en HilfS)•- 

leis tungon beantragen konnten. 
Die Befriedigung üb er den Erfolg des wirtschaftlichen Lufb au e s war 

aber überschattet von dam Bewusstsein der Unfreiheit, die auf uns allen 

schwer und dr-üc ke nd lastete. Übc,r 250 Sitzungen v erschi cdoncr Komi tees der 
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vier li.lliiorten, teils g2·bildet von ihren 11.ussoruninisterr. bzw. deren Stell- ,, t 
vertrotorn oder von Botschaftern, konnten eine Einigung über den St aatsver- 

trag nicht herbeiführen. Jahrelang schlugen auch al lo öst orreichi sehen 

Versuche und Lnregungen fohl. Sowohl die Vereinigten Staaten wie auch Gross­ 

britannien und Er ank re i.ch hatten sich von 1.nfang an zum z.b s c h.Lun s des 

östorroichischen Staatsvertrages sohr positiv eingestollt1 u:p.d die Verhand­ 

lungon mit ihnen bereiteten au c h keine wesentlichen f1chwierigkoiten. 'i!ir h abe n 

die vnrständnisvolle Haltung dies~r drei Mächte 8uch stets anerkannt. Am 

r.'idorstand do r Sowjetunion sch;?itortc,n abor zunächst alle Verhandlungen. 

--,ir mussten daher versuchen, das Eis der sowj-:,tischi::,n Hal tung aufzutauen 

und mit ihren Vertretern in ein sachlichos Gespräch zu kommen. 

':'enn ich aus der Geschichte dos 'iierdens des Sta1-1tsvGrtragcs h eu t e an 

einige mittlerweile wi ad c r in Vergo s s enh o i t geratene od0r zu wenig bekannte 

Daten erinnere, so möchte ich zu näclas t ~inige M~nner erwähnen, dio sich um 

das Zust andelrnmm0n solcher sachlichen Gespräche besonders v or-d Lon t gemacht' 

haben. Vor a.I Le m muss ich hier dankbarst des vc.,rstorbenen Bundospräsidente:ri 

Dr.h.c. Theodor Körner gedpnken, der mir, nachdem ich am 2. ilpril 1953 
die Führung der Regiorungsgoschäfte ü.b erµ.ommen hat to, stets mit Rat und Tat 

büigostandon ist. Der vorstorbone Bundespräsident kannte als o,hemaliger 
Offizier? 

der sjch auch viol mit den Oststaaten befasst hatte, dio Mentalität 

und die Rechtsauffassung der Sowj o t s und Lnf'o rm i cr-t o und beriet mich darüber 

stets richtig. 

Hervorheben will ich f.erner meinon VorgängGr im, l1mte als Bundeskanzler, 

don jetzigen Präsidonten dos Nationalrates Dr s h s c , Dipl.-Ing. Leopold Figl, 
• I 

der gegenüber don B ,mat zungsmächten die ö st orroichischon Int Gres sen mutig 

und eindrucksvo_ll ve r~rat. In di esom Zusammenhang mö ch to ich auch de:s frühe­ 

ren Bundesministers für Inneres, Oskar Ho Irne r, dankend gedenken. 

Eine· wei t e'r o wertvolle Hilfe wurde mir durch den damaligen Staatsbo- 
•· 

auftragt en Obc,röstorreichs 9 Josef Blö.chl, zut o i L, der für die Länd~1rverwaltung 

im nördlichen Oberösterreich verantwortlich z o i c hno't o und der sich durch sein 

unorschrockenos und aufnJchtos Verhalten di ,0 Achtung der Besatzungsmacht 

in vollem 1.u~mass erworben hatte. Dem reichen Sc ha tz seiner p o r s ö n.Li oh e n 

Erfahrungcm .verdanke ich so manc he n guten Ra t , Nicht an Lot z t or- StGlle soll 

der Mi tgibiedcr der ni ederö st erroi chis c ho n 18 nd e s ro gi0;r:-ung gedacht werden. 

Dieses Bundesland bildete ja don grösstE➔n 'l'oil <>clcr sowjetischen Bcsatzm.ngs­ 

zone und beherbergte schon· infolge .c12r B,.,sGtzung dos, 'l'ruppenübungsplatz es 

Döllersheim, wo stets eine grosso Anzahl sowjetischer Soldaten zus1-1mman 
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gezogen v1ar9 au ch di o grösste Zahl an Besatzungstruppen. Daraus ergab sich 

zwangsläufig c i.n cn ge r-o r Kontakt zw i.s ch en den Mi tgli<iu.ern do r nic,der..,. 

~sterroichischen LandosreQicrung und den Offizieren d~r B ~ · ~ ~ esavzungsmacht9 
wobei dio Niedcröstorroichor wiederholt ihr 0rossos Vcrhandlungsg8schick 

untGr Be-r12is stell tori. 

Schon im J8hre 1947 wurde das Projekt dar Errichtung einn~ = t 1 . ~- r,amp a - 

Kraftwerkes im Präsidium und im Vo r-s tn nd d o r lJ.E~LG besprochen. Die b a l d 

darauf e Lns o t z cn don Vorhandl u nzon mit d o r B e s a t zunt-;smacht s chioncn n f ~ - aa angs 

hoffnungslos. In Langen Vorh2ndlungcn gclanß es d c r persönlich on FühlunP-- ~ 0 

nahmc dos damaligen Lancloshauptmannst ell ver trot o r s Ing. Kargl mit der 

Lancloskommandantur de r Sowj ct s, den tot on Punkt zu übcrw i.ndc n, und am 
, . .. und dGr USI1.. 

31. L.ugust 1949 kam ein Vertragsabschluss zwischen c o r IG LCyi z u s t an d o , 
Der Vertrag trat am 1. September 1949 in Kraft und hatte bis zum ~bschluse 

hi,,er 
des Stant svertrages f;ül tigkoi te Zum erstenmal hatte) 28 sich/ go zeigt, d.a s s man 

mit den Sowjets über wichtige wirtschaftliche Projekte verhandeln und positive 

Lbschlüsse erreichen könne. Schon am 1. Oktober 1949 wurde der ersto Spc1:tEm­ 

st ich zum Bau dos Kraft·werkos Thurnborg...:'.:ogs choicl vom n i cd cr-ö st e.r r e i. chischen 

Lnndeshauptmann Ökonomierat Steinböck vorgenomrnen. 

In der Folguzci t fungiorto Landeshc1uptmannstellvortrotor Ing. JK2,rgl 

wiederholt als Vermittler wichtiger Vorbcsprochungon für den Sto.2tsvortrag. 

Vom Frühjahr 1953 an mehrten sich die L.nzaichen einer LockE::rung d o r sovijeti­ 

schen Hal tung. Lm 8. Mai 1953 erschien der damalige Generaldirektor der U:3IJ\.­ 

Bo t r i.c.b c , Filimonow
9 
bei m i r , um crstm2lig wogen der Übc-1rgabe dos Kraft- 

wo rk o s Ybbs-Persenbeug zu v o rhandc Ln- Zwo i Monate spät er, am 15 o Juli 9 ware➔ n 

die Bedingungen wegen der Übernahme von Ybbs-Porsonb eu g ' im Hot cl Imperial 

f crtiggest ell t, und zwei Tage spät or wurde dor V C:?rtrag in dc r Gnneral­ 

direktion der USI.A mit dor Bundesregierung unt0rzC!i chne t. ·~·enig0 r.'o chen vor- 
der Herr her 't o i I te mir/General Kras½i_cwit sch mit, d::rns dio Kontrolle an d2r Zonengrenze 

aufgehoben ,vcrd0 ~ nachdem di 2 üllrig2n drei Llliic:rton diese l1ufhnbung schon 

drei Jahre vorher durchg:::führt hatton. 
Einen wichtigen Schritt vorwärts in uns0rcn Bestrebungen zur Errei- 

chung des Staatsvertrages bracht o die Berlin-:,r Konferenz, clio am 18 oFebrua:1'.' 

19 54 _endete. J)ie Erklärung dos damaligen Lussenministers Dr. h. c ~Dipl.-Ing~Figl. 

am 16. Februar, dass Österreich auf seinem Boden keinen fremden Mächtcm 

militärische Bason zugest ahen werde, vvurdo von der Sowjetunion sehr positiv 

aufgenommen. Viellc,:;icht wär0 Österreich schon auf diosor Konferenz seinem 

Ziel wesentlich nähergekommen, Yvonn nicht cli o ö st orrcichi sch2 Frage no ch zu 

sehr mit dom deutschen Problem verquickt gowcson wäre. Immerhin lioss uns 

die positive Reaktion clcs damaligen sowj•utischcn Lussenministcrs T/Iolotuw auf-­ 

horchen, uncl der östorrcichischo Botschafter in Moskc1u, Bischoff, v:urde boauf­ 

tragt, der woi t eren Entwicklung sein b osondors l..ugcnm2rk zu schenken. In 
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diosom Zusammenhang will ich au ch der grossen Verdienste dos vor wenigen 1,·-ochen 

in dem Ruh cs tand getr,)tew.-cn b i.e h c r ig an Botschaftr:rs Österreichs in Moskau, 

Norbert Bischoff 
9 

godonken, do r d io Buridesrogi()rung s t o ts genau und ausführlich 
üoc~r die in 1/Ioskau he r r-s chondo Stimmung und d i o sich daraus für Österreich er­ 

go"bonden Möglichkeit on unt or r t c ht o t o •· 
Er hat zweifellos 0ine bedeu- 

tende Rollo b c i.m Zustc,ndcikommc,n des Staa tsvortrsgc s gcspiel t, was ich hier da:nk­ 
oarst fosthalt®n wil1. 

L.ls der Herr Bundespräsident am 12. L1)ril d i aae s Jahr8s~ von seinem 

Staatsbesuch aus Skandinavien kornmond , am Flugplatz in Schwechat eintraf, üb er­ 

)rracht e er mir die Grüssc des finnischen St aa tspräside nton Kek.ko ne n , Diese Grüs- 

s e erinnorten mich an die für den Lbschluss dos o s t or-r e i ch l eche n Staatsvertrages 

so wichtige J~ussprache, die ich am 28. Lugust 1953 in l1mvosonheit dos damali.- 

gen Vizekanzl ors Dr. Schärf mit d orn d ama ligon f i nrri sc hen Premierminister 

Kol<l<:onen ha t t c , Östorroichis ch e r s ed. ts hatt o bis zu diesem Zo itpunkt cine gBWisso 

Furcht vor einem .Lbkommen mit der Sowjet union übe r m a t o r i.c lle Leistungen und 

Ablösolioforungen bostandon, da man b e fü r ch be t e , dass die Sowjetunion durch Ver­ 

weigerung won -,-.caronüb orncthmen, Rekl Amat ionon usw. dorn österreichisch en Sn.Ea.t 
:Belastungen 8ufbürden würde, die weit üb er das Au smas's dar vertrnglich fostge.,,,_ 

legt on L'i.o f er-urigen hinausg0ho n würden. Ich habe damals den finni schon Premier- • 

minister gebeten
9 
uns s e i.ne diesbezüglichen Erfahrungon aus dem Priedensver­ 

trag FinnJ.ands mit der Sowjetunion klar mitzuteilen, da ga Finnland in s c.l.ncm 

Friedensvertrag mit der UdSSR l:JGträchtlicho LiE:,forungon ü bernchmcn musste. 
Dor jotztgo_Staatspräsidi:.mt Kekkonen beruhigte uns in dieser Hinsicht voibl- 

k ornm ori , Er 8rklärte9 
dass d i o Sowjetunion zwar d i o korrekte •Erfüllung eines 

unterzoichnuten Vertrages vc,rlangc9 dnss si8 [0,bcr cl:H.mso korrekt bei dor Ent- -,. 

gagcnnahme und Verrechnung der geli0ferte n ":.-n.ron hnndle. Es könnt on finnisch0r­ 

sGi ts in dieser Hinsicri.t keinurlei Boschwordcn erhoben werdGn. Diose ein.clGutige 

und klare Feststellung b:.,deu tete für uns die Grundlago des Ent sc"hlusses 9 

J]latericlle Forcl8runge:n c:Lor Sowjetunion, soweit sie sich in .einGJn tragbaren un¢l..:fifr 
cld.e österreichisch0n '.'irtschaft zumutbaren Rnhmen halten würden, o.nzunoh~on, u;n 

0
ndlich die Frcdhoi t und Unabhängigkeit uns:-ircs St aatos zu erreichen. Dass fü~ 

diesb Freiheit und Unabhängigkeit ein Preis zu leisten war, war uns allen ~lar. 
Jibcr ,Jb onso klar war uns 9 dess die FreihLÜ t, dio volle Souvoräni tät unseres 
}Ieimatl8nclos und der J1bzug der Bosatzungstruppon auch r0inon Preis wert se:u;rin1J.ss. 

Ich d'arf gleich vorwegnehmen, dass die Erfahrungen clos finnischen 

Staatspräsidenten Kckkoncn auch für unseron Vortrag über I"blöscliaferungen mit 

der Sowjetunion Gültigkeit haben solltcm. -,iir ho.ban uns bemüht, unsGro Vcrp:fü_ch­ 

tung0n korrekt zu Grfüllon, und dies wurde uns auch anlässlich unseres Staats­ 

bosuchos in Moskau im Juli 1958 vom sowjotischon Ministerpräsidenten 

Chruschtschow porsönlich b,.'stätigt. h.bi:.ff auch ·wir könn(_:n fuststcllon9 dass die, 

Übernahme der riaron durch die S0wjetunion stets in korrekten 1:·Eiise erfolgte una. "' 

dass nach Mo.ssgabo clos FortGs der ':i'arcmlicforungt.m dio zur Sich,:rstollung boi 

der Sow jot ischcn St8atsb ank in Moslrnu hint er l,·:gton 1~.·ochsol prompt entwertet 

zurückgt"istc,!ll t wurdon. 
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Von den W~renlieferungen an die Sowjetunion im Werte von 150 Millionen 

Dollar, die wir in sechs Jah;en zu liefern hatten, sind bis zum 1. Mai d.·J. 

fast 800 Liefer- und Kaufverträge mit 65 Industrieunternehm{,ngen abgeschlossen 
v9n 

worden. Insgesamt wurden von: dieser Summe/ 150 Millionen Dollar bisher 1Naren 

im Werte von 120,773.000 Dollar geliefert, das sind 3.140,000.000 österrei..­ 

chische Schilling. Für we it ere 21 Millionen Dollar sind bereits Aufträge 

erteilt, sodass für das letzte Lieferjahr; welches mit 30. Juni 1961 endet, 

nur noch Aufträge in der Höhe von 8,267.000 Dollar zu vergeben sind. 

Wir haben uns im Moskauer Memorandum weiters zur Lieferung von 

10 Mill~onen Tonnen Erdöl verpflichtet, die in einem Zeitraum von zehn Jahren 

zu liefern waren. Dies bedeutete demnach jährlich die Lieferung von einer 

Million Tonnen Erdöl im Werte von 18 Millionen Dollar. 

Die österreichische Regi.erungsdelegation, die im Juli 1958 in Moskau 

Verhandlungen führte, konnte eine Erleichterung hinsichtlich der Erdölliefe­ 

rungen erreichen. Die Sowjetunion hat sich damals bekanntlich bereit erklärt, 

3 1/ 2 Mil 1 iorien Tonnen s11wjetisches Erdöl als Gegenlieferung zur Verfügung 

zu stellen. Die Abwicklung der Ablöse- und Erdöllieferungen hat demnach zur 

beiderseitigen Zufriedenheit korrekt und termingemäss funktioniert. . \ 

Ich komme wieder auf die Vorgeschichte des Staatsvertrages zurück, ,· 

Am 8. Juli 1954 gaben die Sowjets die Autobahntrasse zum weiteren Ausbau 

frei, und am 13. Juli lud General Kraskiewitsch die- österreichische Bundes­ 

regierung nffiziell zum Besuch der •Landwirtschaftsausstellung nach Moskau ein, 

mit dem Wunsche, dass ein Regierungsm:itglied und der Staatsbeauftragte Blöchl 

an dieser Reise teilnehmen mögen. Damals wollte oder getraute sich so mancher 

nicht nach d~r Snwjetunion zu. fahren. Heute ist dies anders. Wir haben be­ 

kanntlich den dimaligen Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Ökonomie­ 

rat Thoma, mit der Führung der österreichischen Delegation zu dieser Ausstel- 

lung betraut. 
In den Herbstmonaten des Jahres 1954 fanden in Wien und in Moskau neuer- 

lich Fühlungnahmen auf diplomatischer Ebene mit den zuständigen sowjetischen 

Stellen s t a t t-, ·1mmerµin bedeutete die Rede des damaligen sowjetischen Aussen­ 

ministers 1\/Iolotow arh 8. Februar 1955 auch für uns eine Überraschung~ Molotow 

erklärte. dass die Sowjetr~gierung eine weitere Verzögerung des Staatsvertrages 

mit Österreich fUr ungerech~fertigt halte. Falls eine Lösung gefunden werden 

könne, die die Möglichkeit eines neuen Arischlusses Österreichs an Deutschland 

ausschliesse, könnte der Abzug der 'I'ru ppen der vier Wlächte aus Ös.terreich 
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erfolgen. Er sprach dann über die Verpflichtung Österreichs, keinerlei 

Koalitionen usw. einzugehen, und regte die rasche Einberufung einer Viermächte­ 

konferenz an. In Beantwortung dieser Erklärung Molotows stellte ich sofort 

fest, dass er sich in seinen Ausführungen betreffend die Unabhängigkeit Öster­ 

teichs in voller Übereinstimmung mit der österreichischen Bundesregierung und 

mit der gesamten Bevölkerung Österreichs befinde. Ich verwies darauf, dass 

unser Recht auf Wiederherstellung der vollen Freiheit und Unabhängigkeit 

ein primäres sei, da~ mit der Moskauer Deklaration bestätigt und nicht von 

irgendwelchen anderen Bedingungen, Bindungen oder Umständen, auf die Österreich 

keinen Einfluss nehmen könne, abhängig gemacht werden dürfe, Was das Eingehen 

von neuen Knalitionen betraf, so verwies ich auf die Erklärungen des öster­ 

reichischen Aussenministers auf der Berlin@r.• Konferenz und gab die Versiche­ 

rung, dass diese Erklärung unverändert von der österreichischen Bundesregierung 

aufrecht erhalten werde. 
wir 

Sofort beauftragten den österreichischen Botschafter in Moskau, nähere 

Informationen einzuholen und. die Bereitschaft der österreichischen Bundesre­ 

gierung zu Verhandlungen zu erklären, Die weitere Entwicklung ist Ihnen, meine 

Damen und Herren, allen bekannt. Am 16, März 1955 wurde eine vom Ministerrat 

beschlos~ene amtliche Verlautbarung, die auch vom Hauptausschuss des National­ 

rates zur Kenntnis ,:e nommen wurde, zu den Erklärungen des sowjetischen Aussen­ 

ministers veröffent 1 ich t. Darin wurde auch der Inhalt einer Note· bekanntge­ 

geben, welche unser Botschafter Bischoff am 14. März 1955 dem sowjetischen 

Aussenminister übergeben hatte, die folgenden Wortlaut hatteg 

"Die Bundesregierung hat mit Befriechgung festgestellt, dass die Sowjet­ 

union der Regelu11g der österreichischen Frag8, der Frage der vollen Wieder­ 

herstellung der Unabhängigkeit eines demokratischen Österreich im Einklang 

mit den Interessen der Aufrechterhaltung und Festigung des Friedens in 

Europa grosse Bedeutung bemisst. Sie stellt mit Genugtuung fest, dass die 

Sowj~tunion irgendwelche weitere Verzögerung des Abschlusses eines Staatsver­ 

~rages mit Österreich als ungerechtfertigt erachtet. 

Die Bundesregierung begrüsst· jede wirkungsvolle Sicherung und Garantie 

der österreichischen Unabhängigkeit und Freiheit nach allen Seiten und somit 

auch gegen die Gefahr eines Anschlusses, 

Die Bundesreg~erung hat zu wiederholten Malen ganz eindeutig erklärts 

dass Österreich nicht die Absicht hat. militärischen Bündnissen beizutreten 

oder militärische Stützpunkte auf seinem Gebiet zuzulassen, Die Bundesregierung 
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jst bereit, die Form~ in der eine solche Erklärung gegebenenfalls neuerlich 

abgegeben werden soll, zum Gegenstand eines Meinungsaustausches zu machen. 

Die Bundesregierung ist gleichfalls der Überzeugung, dass eine endgültige 

Lbsung der bsterreichischen Frage nur durch eine Konferenz aller beteiligten 

Mächte, unter Teilnahme Österreichs, gefunden werden kann. Sie glaubt jedoch, 1 

dass vorher die angeführten Probleme so weit geklärt werden sollen, dass eine 

solche Konferenz Aussicht auf ein baldiges konkretes ~esultat bietet. 

Die Bundesregierung glaubt, dass eine gesonderte Behandlung des Staats­ 

vertrages durch die vier ])fachte unter Beteiligung Österreichs einen erfolg­ 

reichen Abschluss herbeiführen würde." 

F.. d 8 l'? 5 5 d d .. t . l . h B t h ft . L d ur en 2 • März;wur en ie os erreic i i s c en o s c n a er in .cn on, 

Moskau, Paris und Washipgton zur Berichterstattung nach Wien einberufen. Doch 

schon am 24. März langte die Einladung zur Entsendung einer österreichi~chen 

Delegation nach Moskau zwecks Verhandlungen über den Abschluss des Staatsver- 

trages ein. 
Am 11~ April 1955 begab sich diese bsterreichische Regierungsdelegation 

nach Moskau, welche zu führen unser verehrter Herr Bundespräsident in seiner 

damaligen Eigenschaft als Vizekanzler und ich die Ehre hatten. In wenigen 

'l'agen konnte eine Einigung erzielt werden. Schon am 14. April konnte ich aus 

l:v1oskau die :Botschaft nach Wien meldeni "Österreich wird f r-e i ; , .. , .. n 

:Bei der Landung in Wien am 15. April 1955 auf d em damals sowjetisch 

besetzten Flugplatz in Vbslau konnte ich dem bsterreichischen Volk die glück­ 

liche Botschaft mit folgenden Worten mitteilen: 
• "Vor allem möchte ich meinen Dank sagen dem Herrgott, dass wir diese Stund.e 

für Österreich erleben konnten, und ich begrüsse Sie alle, die Österreicher 

auf d e n Bergen, in d e n Tälern. in den Städten und am Lande. Die österreichische 

Delegation. bestehend aus Vizekanzler Dr. Schärf, A~ssenminist~r Ing. Dr. Figl, 

Sta a ts sekretär Dr. Kreisky und meiner 'Nen:i,gkei t, bringt gute Kunde nach Haus. 

Wir werden, was ½ir in diesen' zehn Jahren erhofft und erstrebt habene frei sein. 

Frei werden aber auch alle diejenigen, die noch nicht in unsere Heimat zurück­ 

kehren konnten, die noch im weiten Rußland als Krie6sgefangene und Inhaftierte 

zurückgehalten werden. 

Wir beko~men unseren Schatz, den wir in Niederbsierreich haben, das Öl, 

zurück in das bsterreichische Eigentum. 7iir bekommen die Donau-Dampfschiffahrt 

zurück in das österreichische Eigentum und wir bekommen alle die Unternehmungen, 

die unter dem Titel "USIA-Betriebe" hier im Lande bekannt sind, eb0nfalls in das 

Eigentum des Staates zurück." 
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Dia am 2. Mai 1955 in Wien begonnene Botschafterkonfe;emz arbeitete den 

Text des Staatsvertrages aus, der am 14. Mai in einer einzigen Sitzung der 

Aussenminister genehmigt wurde. Noch im letzten Moment, konnte unser damaliger 

Aussenminister Dr. h.c. Dipl.-Ing. Figl. unterstUtzt von dem damaligen 

Staatssekretär Dr. Kreisky, a_us der Präar:nbel die Streichung der· "gewissen 

Verantwrrtlichkeit, die sich aus der Teilnahme Österreichs am letzten Krieg 

ergab" erreichen. Ebenso wurde der von uns freiwillig gc➔vJählte Neutralitäts­ 

status vnn den Mächten positiv aufgenommen. 

Am 15. Mai 1955, morgen vor fünf Jahren, wurde der Staatsvertrag von den 

fünf Aussenministern unter unbeschreiblichem Jubel der österreichischen Be­ 

völkerung unterzeichnet; Uns allen, die w'i r diesen Tag mi t e r-Le b t e n , wird er 

unauslöschlich jn Erinnerung bleiben. Die Freude über die wiedererrungene 

Freiheit überstieg alle Massen, wenn wir uns auch darüber im klaren waren, 

dass wir mit dem Abschluss des Staatsvertrages immerhin beträchtliche Lasten 

auf uns genommen hatten. 

Auch mit den westlichen Alliierten, die auf ihre Ansprüche aus dem deutschen 

Eigentum zur Gänze verzichteten, wurde ein Abkommen über die En t s chä.d j gung von 

Privatfirmen getroffen. Die d{esbezüglichen Verhandlungen gestalteten sich 

wohl La n gw ierig und s chw i e r i g , doch ist die Ausarbeitung des Vertrages fast 

fertiggistellt, die Unterzeichnung dürfte in den nächsten Wochen erfolgen. 

Der Abschluss des österreichischen Staatsvertrages hat. wie Sie wissen1 

in der ersten Zeit an manchen Stellen des Auslandes aine widerspruchsvolle 

Beurteilung effahren •. Vielfach wurden die früher auch von uns gehegten Be­ 

fürchtungen laut, dass die Sowjetunion bei den Warenlieferungen übertrieben'e 

Forderungen stellen werdE;, andere Befürchtungen zielten dahin, dass die von 

uns erklärte militärische Neutralität in einem Neutralismus enr1en könnte, und 

so fort. Schon nach kurzer Zeit haben sich diese Befürchtungen verflüchtigt~ 

Dazu trug die korrekte Abwicklung der Ablöselieferungen.bei. aber auch die sehr 

aktive Mitarbeit Österreichs in allen internationalen Organisationen. der~n 

Mitglied das nunmehr freie Österreich werden konnte. Österreich hat sich in der 

Folgezeit nicht gescheut, sowohl bei den Vereinten'Nationen Wie im Europarat 

und in allen wirtschaftlichen und kulturellen internationalen Organisationen 

zu d~n Problemen klar und eindeutig Stellung zu nehmen. 

Wir haben mit dem Bundesverfassungsgesetz vom 26. Oktober 1955 unsere 
immerwährende Neutralität erklärt, und wir werden diesen von uns sel~st gewähl­ 

ten staatspolitischen und aussenpolitischen Weg auch weiterhin korrekt und 
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konsequent weiterverfolgen. Ebensowenig werden wir aber darüber hinausgehende 
vzi.r' wo r d on 

Bindungen oder Selbstbeschränkungen irgendwelcher Art eingehe~
9
und7in jeder 

Hinsicht von den Rachten eines souveränen Staates voll Gebrauch machenJ soweit 

dies nicht im Widerspruch mit dem eben erwähnten Bundesverfassuugsgesetz steht, 

Hohes Haus! Österreich ist ein freies und demokratisches Staatswesen und 

wird es auch bleiben. Die freie Meinungsäusserung, die Grundgesetze der 

Menschenrechte sind bei uns in vollem'Ausmasse gesichert. Wir respektieren 

jede politische Meinung und Auffassung, wir lehnen lediglich Gewalt, Zwang 

und Terror entschieden ab. 

Unsere Aussenpolitik ist ebenso klar wie einfach und wird es auch bleiben. 

Wir wollen mit allen Staaten und Völkern in Frieden und Freundschaft leben, 

Handel treiben und unsere Kulturgüter austauschen. Wir drängen niemand unsere 

Lebensauffassung auf und wollen, dass diese unsere Einstellung auch von allen 

anderen respektiert werde. 

0sterreich Wird, soweit ein kleiner Staat dazu in der Lage ist, stets 

bemüht sein, für Verständigung und Zusammenarbeit unter den Völkern einzutreten. 

Wir sind bestrebt, alle Differenzen, die wir glücklicherweise nur mit sehr 

wenigen Staaten noch haben, auf gütlichem Wege zu regeln .• Und ich möchte gerade 

am heutigen 'l'age und vor diesem Forum wiederholen, was ich schon einige Male 

als Chef der österreichischen Bundesregierung festgestellt habet Wir bedauern 

zutiefst, dass es bisher noch nicht möglich war, mit unserem südlichen 

Nachbarn Italien, dem wir ansonsten in herzlicher Freundschaft verbunden wären, 

die bezuglich Südtirol bestehenden Probleme in einer alle Teile befriedigenden 

Weise am Verhandlungstisch zu lösen. 

Hohes Haus! Der Abschluss des bsterreichischen Staatsvertrages hat unserem 

Volk einen ungeheuren mor-a Ld s che n Auftrieb gegeben. 

Die Vollbeschäftigung ist 

gesichert9und der Lebensstandard aller Schichten der Bevölkerung hat sich im 

Vergleich zu den Vorkriegsjahren sichtbar gehoben. Dies alles ist vor allem der 

Zusammenarbeit der gesamten Be v ö Lke r-ung zu verdanken, der Ta ts ache, dass der 

Österreicher sein Vaterland wiedergefunden hat und es, durch die schbchten 

Erfahrungen trüber Jahre belehrt, heute heisser liebt denn je. Diese Zusammen­ 

arbeit war auf poliiischer Ebene durch den bittere~ Zwang der Tatsachen zweifel­ 

los enger in den Zeiten der Besatzung und hat seither - es wäre müssig, dies 
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z~ leugnen - ein wenig gelitten. Wir sollten uns aber gerade heute. da die 

Republik Österreich die 15jährige,Wiederkehr jenes Tages feiert, an dem unser 

Staat aus dem Chaos neuerlich erstand und nur fünf Jahre seit jenem erhebenden 

Tag im Belvedere verstrinhen sind, 0ieder dessen bewusst werden, wieviel 

durch eine verständnisvolle Zusammenarbeit erreicht werden kann und wie sehr 

eine übe r-s pä t zt e Verfolgung von Sonderinteresstm dieser oder jener Gruppe 

der Allgemeinheit abträglich ist. 

Ich schliesseg Wollen wir uns heute alle an diesem stolzen Gedenktag 

mit vol lern Ernst diese Tatsache vor Augen führen und unsere ·weitere Arbeit 

mit dem Vorsatz beginnen, das Gemeinsame zu unterstreichen und das Trennende 

zurückzustellen. Wir alle arbeiten für Österraich und sein Volk. Versuchen 

wir, diese Arbeit gemeinsam - Schulter an Schulter - zu vollbringen, um das 

freie Österreich weiterzuführen auf dem so vielversprechend eingeschlagenen 

Weg in eine schönere Zukunft. (Das Haus erhebt sich und s pz-ndc t st:-:.c'' 8n 2 ~- 

ha Lt.e ndo n Beifall.) 
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Nach Schluss der Reels dos Bundaskanzl~rs crgrGift Präsident 

Dr.h.c. Dipl.-Ing. F i g l nc::Uorlich dFLS ·-:cort. Er sagt: 
Der Bo if all, don Sie, rr,oino g0chrt en Frauen und He:rron Lbgoorcln8tÖn 

und Eundosräto, uns ere@ Herrn Bundespräsident cm und uris o r cm HGrrn Bundes­ 

kanzlur gozoll t J ho.·bon, h a t dio Üb ere instir.1nmng und ZusrtmmonArb,Ji t 

von Go set zg_ebung und Vollzi ohung manifssti ort. Ich darf der Hoffnu:;.1g 

J1usdruck gobc.m, dass dios8 verstänctnisvollo ZusammGnarhoit weiterhin 
für 

beste Früchte für unser Volk und7unsor0n St---:at trägt. 
Einos ist' o s , worüb2r w i r uns h2utc - 15 Jcihro nach dar ·-~-i:-'dorgoburt 

unseres demokratischen Sta0tswesons, fünf J::chrc n ac a der Erringung do.r 
Souvertinität .. vollen J - b csondcrs freuen konn2n~ dn s s n i cm an d mehr an clnr Lebens- 

fähigkoi t di o s o s St ae tos zweifelt, da s s sich "8in wahres Staatsbewusstsein 
die~:F I-:Ieimat in do n Herzen der Bürge.r,r imrn0r mehr v or anksr t , dass sich dos hc u t o schon 

zi ticrto Dichturwort von ,_ler LicbG d c s Östorroichers zu seinem Vat0rland 

nou c bo-wahrhoi tot. hohe Fest;J:ste9 

Ich danke Ihnen all on, m:Jino Damon und H0rron,7 für ehe Teilnahme 

an dieser Sitzung. In froucli0or Zuversicht wolL.m w.i r d i e L.rbeit für 

aufs 

unsere Heimat foi·ts0tzon. D8n Segen dos Lllmächtigen für sio aus ganzem 

Herzen erbittend, schliosso ich unsere feierliche Kundgebung mit deE 

unGer Es lebe cistorroichischesVolk 
unsere ., Es lebe , Republik Osterreich! (Lebhafter Beifc.11.) 

Zurn Lusklang der Feierstu.nc1e erklingt die Bundeshymne 9 vor:::;· on 

v om Dläse:rchor der '.hener Philharmoniker. 

t1 

Präsident Dr. F i ß 1 z Die Festsitzung ist geschlossen. 

;Jchluss d2r Festsitzung, 11 Uhr 15 Minu.ten. 

_o_o_•-•- 


